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Ablauf einer kollegialen Fallberatung 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer erhalten eine Erklärung zum Verfahren, zu ihren Rollen 

während der Beratungssituation und zur Aufgabenstellung. Der Verlauf ist zeitlich und inhaltlich 

strukturiert, das Ende steht fest (nach Macha et al. 2010: 49f und Dlugosch 2008: 5-8). 

1. Themenfindung (5 min): 

Jedes Gruppenmitglied bringt eine persönliche Fragstellung ein, für die es in der Gruppe eine 

unterstützende Beratung wünscht. Die Gruppe wählt aus, welche Fragestellung als Fall 

besprochen werden soll. 

Wichtig ist hier, dass die Fragestellungen zunächst nur kurz skizziert werden, eine ausführliche 

Darstellung erfolgt später bei der Falldarstellung. Die Auswahl erfolgt danach, welches Thema für 

den Betreffenden sehr dringlich ist und auf welches sich alle einigen können. Andere Themen 

werden für später aufgehoben. 

2. Falldarstellung (max. 10 min): 

Die Person, die den Fall gibt, erzählt spontan und frei ihre persönliche Fallsituation. Die Personen 

mit Beratungsfunktion befragen sie in unterstützender und wertschätzender Haltung und 

versuchen so, den Fall in vollem Umfang zu verstehen. 

Es werden noch keine Lösungsansätze diskutiert! 

3. Problemdefinition und Schlüsselfrage (8-10 min): 

Die Personen, die beraten sollen, diskutieren, worin sie das eigentliche Problem oder die zentrale 

Fragestellung sehen. Die Person, die den Fall erzählt hat, hört zu. Sie reflektiert die Diskussion 

und formuliert eine möglichst präzise Schlüsselfrage. 

4. Beratung und Lösungsstrategien (max. 15 min): 

Die Personen mit Beratungsaufgaben sammeln für die Schlüsselfrage verschiedene 

Lösungsvorschläge. Sie beziehen verschiedene Ansätze und Perspektiven mit ein. Es kann sein, 

dass sich Lösungsansätze widersprechen, besonders dann, wenn es nicht nur einen richtigen 

Ansatz gibt. Bei ihren Vorschlägen sollten die Berater immer die Person, die den Fall gegeben hat, 

im Auge behalten und ihre spezifische Situation mit berücksichtigen. 

5. Feedback der Person, die den Fall erzählt hat (5 min): 

Die Person, die den Fall erzählt hat, wählt aus den Lösungen die aus, die sie für sich übernehmen 

will. Sie erklärt, inwiefern sie annimmt, dass die Vorschläge ihr weiterhelfen. 

Wichtig ist, dass die Beratenden akzeptieren, dass die/der Fallgeber/in autonom ist und die 

Lösung wählen kann, die sie für die passendste hält. 

6. Abschlussblitzlicht (5 min): 

Alle Teilnehmenden äußern sich reflexiv zusammenfassend auf der Grundlage folgender Fragen: 

Wie empfand ich für mich die kollegiale Fallberatung? 

Welche Erkenntnis habe ich für mich gewinnen können? 

Was möchte ich der Gruppe noch mitteilen? 

Wichtig ist, dass sich die Person, die den Fall erzählt hat, als letzte äußert. 
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Notizblatt für die Fallschilderung 

 

Diese Frage(n) habe ich … Das fällt mir zu diesem Fall ein … Diesen Tipp möchte ich geben 
… 
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